
Mut ZU Erziehen
TRASSENBERGER

Manche Erzieher, vielleicht viele, haben heute den Mut verloren Alles
Bemühen die heranwachsende Generation kommt ihnen aussichtslos
VOor, S1€e€ tühlen sich überfordert, hilflos, ohnmächtig. Das Versagen mu 1 Sar
nicht weıt gehen, dafß 19099238 sich VOT SCINer Krziehungsaufgabe drückt
genügt, wWwWenNnn INan sich VO  —; iıhr erdrückt vorkommt. Wir 15561 viel un
die Bedeutung der Erbanlagen un glauben, WILr ihnenwehrlos Au S-

geliefert. Wir sehen uNs Klut VO UmwelteinfLüssen gegenüber un
halten uUunNns für außerstande, S1C aufzukommen. Wir schauen ach Hilfe
un un werden durch C116 Art VON Krziehungsliteratur verwiırrt die auch
as Eintache kompliziert macht die 1Ur „erklären versucht die CLINZ15
„Verständnis wecken will, aber jede Anleitung ZU Tun, eben A verständ-
nısvollem Führen un Erziehen VeErINISSEN 1518t Kein under, \WE sich dar-
aus. C116 beinahe PASSıVe Haltung mancher Erzieher entwickelt, die erst recht

Milerfolgen führt, W as annn als Beweis gewerte wiırd, die Resignation,
der Verzicht SC eben berechtigt SCWESCH.,

1€e ıst aber nıcht berechtigt. Wer e1inNn Kınd ı111S Leben stellt, übernimmt
damıiıt nıcht 1Ur die Pflicht ZULC leiblichen Pflege, bis selbständig CWOT-
den ist,. sondern VOT allem auch die Pflicht, ihm ührend und helfend
Seite stehen, hbis die ‚„Lebensreife‘‘ Vollsinn erlangt hat Denn VO  —

WE soll das ind lernen, W1e INnan das Lieben besteht un meıstert, wWenn

nicht VO  —_ der ‚„älteren‘‘ Generation,; also VOTLT allem VO  — den Kltern % Erziehen
War och 11€e CINC eichte Aufgabe, un heute 1sT S1C ohl schwerer als IC
ber gerade deshalb darf der KErzieher nıcht der Müdigkeit un Verzagtheit
nachgeben un die JUNSCH Menschen sich selbst überlassen, sondern mul

Gegenteil erhöhten Euinsatz bereit SC1LIH Und azu gehört neben
anderem: mu den Mut 7U Krziehen haben

Das Mag zunächst etiwas verdächtig ‚„aktıvıstisch®”, „angriffig‘ klingen
Man befürchtet vielleicht Aufforderungen „mutigem“” Vorgehen, auf-
wendigem Reden un wohligelenkten erzieherischen ‚‚Malsnahmen Davon
annn keine ede SC1IH Wir Vissen doch alle, da{fß die unauffälligste Erzie=
hung och die wirksamste War und auch heute och IsT ID geht über-
haupt dieser kurzen Besinnung nicht die Frage, WLLE ErZOSCH werden
soll Nur dafls uns unNnserer Erziehungspflicht wleder klar bewußt WL -
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den, auchund gerade wWeNn SIC"Schweres VO  -uns verlangt,as allein so] uns

ler beschäftigen. Damit ist zweifellos eIiwas „Aktives“ gesagt Wir [11.USSCIL

eben eLiwAas tun, dürfen nicht einfach verzweiftelt oder gleichgültig den Din-
SCH ihren Lauf lassen Dieses Tun kann aber sehr leise und unbemerkt 5C-
schehen. Die erfolgreichsten LErzieher sind JENC, die VOTL allem durch
iıhr Dasein und ihr Vorbild erziehen Das macht keinen Lärm, wirkt nıcht
aufdringlich verlangt aber doch ständiıge Bereitschaft ständigen Kınsatz,
Arbeit sich selbst, also Mut. Nicht brauchen WIr daneben
JeNC scheinbar mehr „„passive” Seite des Mutes, die sich zeigt
Stark-bleiben, Nicht-müde-werden, Geduldig- bleiben, Den-Humor-nıcht-
verlieren un ähnlichen kostbaren erzieherischen Eigenschaften. Kın Über-
blick mag unNns EINLILSC Gelegenheıten 1115 Gedächtnis rufen, bei denen der
‚„Mut Z Erziehen“‘ sıich verwirklicht.

Heute braucht manchmal schon Mut, der Jugend gegenüberzutreten. Eıs
soll Lehrer geben, die jeden orgenUr mıiıt Herzklopfen den Türgriff A

iıhrem chulzimmer I die Hand nehmen, 1e€ I1 stillen Dompteur
Aufgabe beneiden, weil SIC MEC1INEN, „Zöglinge“ durch-

schaubarer un leichter ühren als e1INe wildgewordene oder blasierte
Klasse Hs soll auch löltern geben, die e8808 mi bangen ihr Heiım zurück-
kehren oder die Heimkunft ihrer Kinder erwarten, der Dorge, w as wohl
heute wıeder alles bestehen und verarbeiten gäbe Solche Stimmun-
SCcH können leicht übermächtig werden. Es bildet sich ann Ee1INe Art Angst-
zustand. Die Angst aber ıst 6e1MN schlechter Krzieher. Gegen SIC hılft NUur

Mut Ktwas VO Wichtigsten bei jeder KErziehung ist doch, da der Erzieher
das hat, w as der Jugendliche och nıcht hat, w as ıhm erst geweckt un
entfaltet werden mul I)azu gehört VOLr allem eiINe SEWISSC Sicherheit. Vieles
Laute, Lärmende, Angriffige der Jugend ıst ZUu eil niıchts anderes als
schlecht kompensıierte Unsicherheit. Wenn jetzt auch der Erzieher noch
Unsicherheit offenbart? Das bekannte Scherzwort: „Heute hat jeder Lehrer
Angst VOL dem Direktor, der Direktor VOT dem Schulrat, der Schulrat VOLT

dem Ministeri1um, das Ministerium VOL den KEltern, die Kıltern VOT den Kın-
ern UFr die Kinder haben VOL nıemand Angst un freuen sich des 1B
ens  .. dieses Wort Ist unrichtig, mindestens unvollständig. Denn auch die
Kınder haben Angst. Uneingestanden, aum bewußt, SDUTCH S1C doch eli-

wWwWas WIC Angst VOL dem Leben, das jedenfalls den Größeren heute iragwür-
dig un unheimlich vorkommt.: Dieser eufelskreis der Angst muß durch-
brochen werden. Den Anfang annn DUr der Erzieher machen durch echten
Mut

Mut verlangt auch die Auseinandersetzung mıiıt der Zukunft. (Geradezu
ähmend liegt auf manchen Erziehern dıe Ungewißheit: w as wird werden?
Wie wird weitergehen £ Die Welt wandelt sıch ständig, 1 NEUC Aus-
blicke, Aufgaben, Forderungen, Umstellungen werden WIL mitkommen?
Sollen WIT überhaupt mitkommen Wir haben doch C111 Erbe wahren! —
Ja, das haben WIT, Kıs ist unsere Stärke, da{fß WILr der Vergangenheit VeLr-
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wurzelt sind un nichtNur mıtden Luftwurzeln fraglichen Aktualität
unModernität üÜUNsere Kraft emz1g aus der nächsten Umgebung,aus der
Gegenwart SauUSCcH en. Wir haben aber nıcht 1Ur CIMn Erbe wahren.
(erade ehristliches Erbe verpflichtet unNns auft die Zukunft! Wie sich
auch die Welt uUuNnseren JTagen wandeln INnas, S1C bleibt doch die
Welt Gottes, VO  — der die Kinder Gottes Besitz ergreifen sollen. uch andere
Mächte wollen VO iıhr Besıtz ergreifen. Warum sollen diesem Wettlaut
WIFT, die Kinder Gottes, Spät kommen? Dann freilich tinden WILEr

viele Positionen bereıits besetzt Aus UuUNseIrer Gewohnheit allzulange
überlegen: ‚„„Jst das Jetz C1INe Sache des Teufels oder eiNe Sache Gottes e6‘
entstehen Fehlhaltungen un Versäumnisse. Dann haben ıJEHC Spötter recht,
die behaupten: ‚„JIhr Christen könnt Nur die Vergangenheit anbeten, aber ihr
habt Angst VOTLr der Zukunft!106 Ihesem Vorwurf mu13 auch der Schein der Be-
rechtigungSwerden. Denn gerade dıie Jugend muß doch für die
Zukunft, aut die Zukunft hin ErZOSCH werden, mufßß ı Zeit, die heute
och dunkel und unbestimmt VOr üÜUNXNs liegt, ihr Leben meıstern un sich ı
diesem Leben ihren Weg ZUr Kwigkeil bahnen. Wie können WIr ihr dabe1ı
helfen, wWwWennNn WIrTr selber dem Gedanken die Zukuniit ängstlich ausweıchen
oder ul DU  — düsteren Prophezeiungen erschöpfen, anstiatt uNs ernsthaft
mı1 ihr auseinanderzusetzen % Dann hätten WITL tatsächlich UNsSeTre Legitima-
tıon als Erzieher verloren. ber das braucht Mut Denn die Zukunft die VOTr

uUunNns liegt, wird bestimmt keine ros1Sc SC1MN, An das Paradies, das andere AUSs

uUuNnserer Erde machen wollen, giauben WIT nıcht dürfen WIr nicht glauben.
Gerade blind fortschrittsgläubigen un auf Sicherungen VE  en

Welt beherzt der Zukunft dem, Wäas qauf uNns zukommt entgegenzusehen
un entgegenzugehen, un damiıt Jungen Menschen ihren Weg WEISCNH,
ihnen ZGISCH un vorzuleben, W as wahrer Foartschritt Wachstum, Reifte,
Lebens- un Weltbeherrschung bedeutet, die echten Sicherungen

Lebens verankert sind - das ist E1 der wichtigsten Aufgaben christ-
lich Erziehung.

Das Wort ‚„„‚modern““ ist vielfach belastet. Wenn WITr aber ı SECSINCIHN be-
sten iInn verstehen, als gegenwarts-offen, zukunfts offen, ann dürfen WIr

dem Mut modern SC1IH nıcht ausweichen. Allzuviele sınd eıder, die ihre
Aufgabe einseıt1gem Bewahren, eınsell1ıgem Vergangenheitskult
schöpft glauben. Selbstverständlich INUuUSSCI) WAr Werte bewahren, die nıcht
preisgegeben werden dürten. ber gerade die Weite, die Vergangenes der
Gegenwart lJebendig erhält un Tür die Zukunft fIruchtbar macht diese
VWeite sollte christlichen Erzieher VOLN jedem anderen unterscheiden.
Dann annn sich anch anderen Mut gestatten, nämlich den Mut
modern SC11., Wır INMUSSeCI den Mut haben, uns für Werte einzusetzen, die

den Augen der Jugend keine Zugkraft besıtzen, weil S16 aus VELrSANSECENC
Zeiten tammen. Wir halten aber all ihnen test nıcht weil S1IC alt sind S()[1-

ern weiıl S1C Unabänderliches, Unveräußerliches enthalten, weil S1C, richtig
verstanden, überzeitlich sind.
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Georg Straßenberger
Etwas VO. Allerunmödernsten ist heute der VMut Ar Fordern. Gerade

ist wichtig. Denn mıiıt Gewähren-lassen alleın ıst keine Erziehung 1109 -
lich. [)as Leben verlangt später 1e] VO. JUNSCH Menschen, also mu dar-
auf vorbereitet und daran gewöhnt werden. Damit ist nıcht gesagl, daß jede
Forderung ı Ton: militärischen Kommandos gestelltwerden mu{ Öft
wırd freilichder einfache, ruhige, aber unmilsverständliche Befehl angezeıgt
SCIN, namentlie bei Irühen Altersstufen; übrigen aber ist CS Sanz der
Klugheit des Erziehers A  überlassen, i welche orm Forderung klei-
det Nur dafs überhaupt EeLwWAaSs verlangt wird ıst entscheidend, WenNnn WILEden
Jugendlichen nıcht unvorbereitet un: ungeruüstet 1015 Leben hinausstellen
wollen. Das braucht aber Mut Gerade feinfühlige Erzieher sınd oft eher be-
reIit Forderungen sich stellen, etiwa Leistungen selbst übernehmen,
als SIC VO  — den Kıiındern verlangen Sie ILLUSSCII Hemmungen überwinden,
wenn SIC Befehl aussprechen und ihm Geltung verschaffen wollen Das
ıst nıcht überraschend: der Mut beginnt Ja erst dort, IHNan Hemmungen
überwinden, Widerstände angehen muß, S16 unNns selbst oder

andern liegen. Aber darın unterscheidet sich eben der christliche Kr-
zieher VO nicht-christlichen: weils diese Wıderstände, die sıch der
Verwirklichung des (Guten entgegenstellen Kır weilß erbsündlichen
Zug „nach unien 9 eiwa dem Hang ZUC Bequemlichkeit die jeder Anstren-
SuNngs ausweicht ZUTF Kurzsichtigkeit Cdie mıT dem Augenblick sich begnügt
/Ar übersteigerten Selbstgefühl das die Derechtigten Ansprüche anderer
verkennt Er weilß das alles und och vieles andere dieser Art eht iınd
un darum mMu VO  —; ıhm wıeder un unnachgiebig verlangt werden,
was ‚5CHII soll®®; lebt aber auch ı Erzieher, und gerade dagegen braucht

eben Mut
Niıicht WENILSCT zeitgemälß ıst der Mut ZU Versagen. Hs ist C111 wahres Ver-

hängnis, dafß heute selten mehr C1MN Nein gewagt wird. Damit soH nıicht
engsurnıgen Nein Pädagogik das Wort geredet werden, die sich e11-

sell1g Verboten erschöpit! ber 6S gibt Grenzen, un SIC INUuUusSsSeCnMN klar he-
zeichnetwerden, auch WeLn InNnan dabei Gefahr Jäuft, S1C  h unbelieht
chen. Wohlüberlegt, LUr WeNn e6s SC1Hmu{ annn aber ftest un unerbitt-
lich Lassen uNs durch die unvermeidlichen Proteste der Jugendlichen
nıicht täuschen: für die Wertvolleren unter ihnen iıst die Fähigkeit, „nein‘ZuU
SaSCcH, CIM Prüfstein, dem sıch ihnen die Qualität des Erziehers offen-
bart Sehr viel hängt natürlich VO Ton ab dem der Erzieher eIwas
versagt Alles Düstere, Freudlose, Finstere, alle beschwörenden Worte VOIL

„ÖOpfer und ‚„ Verzicht” be1i kleinen Dingen, die diese grolsen Worte gar
nıcht verdienen, machen die Unterwerfung schwer Schade, da{fß die Kunst
des selbstverständlichen, Ja des ‚„lachenden”” Verzichts weithın abhanden
gekommen ist. Man findet S1IC leider wenıgsten betont religiösen
Kreisen, ehesten och bel stillen, unbekannten üttern. Sie geben ihren
Kindern unschätzbaren Wert ı1115 Leben mıt. Noch ı andern
INn brauchen WIF den ‚„Mut ZU. Versagen sooft WIT nämlich selbst VeOTLI -
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Äut ZU. Erziehen

SaAaSCH, uUNsSeTrT IN besseren Wollen untreu werden, die Beherrschung'verlieren,;
uns Fehler oder Mißerfolg eingestehen MUSSeN. Dann nicht mutlos
werden, VON uUuNsernN Fehlern un Mißerfolgen uns nıcht liäihmen lassen, SOM1-
ern aus iıhnen lernen, 1ja ihnen wachsen und reifen auch das braucht
Mutb „Mut ZU. Versagen‘‘.

Miıt al] diesen Dingen steht IHNan aber 1 der heutigen Welt außerhalb der
Reihe. Und das ist  g vielleicht das chwerste: der Mut ZU Anderssein, A
Alleingänger Wir Christen sollen gewils eın Sonderlings-Dasein führen
ber da{fß WIT der ‚„„‚kleinen Schar gehören un nıcht ZUr grolen Masse,
das bleibt uns nicht erspart Die Nachbarn rechts und links gehen nıcht mit

VWersS1iE „gehen m1T7 der eit“® weil ‚Ian doch miıt der Zeit gehen mu
1U eın ‚INa SCIMN ı11 steht ann alleın da, ohne Deckung
durch Gleichgesinnte, dem Kopfschütteln oder dem Gelächter oder dem An-
grif{ preisgegeben Unsere allgemeine Diaspora Lage wird VON vielen och
nıcht ernsg Für die christliche Familie, für die christliche Kır-
ziehung annn SIC nicht mehr übersehen werden. Und als Kinsamer unier

Menge, vielleicht wWIie e1LiNn ‚„Lamm unier Wölfen®‘ leben, VCOCI -

langt Mut, sehr viel Mut

Warum aber dieser Kraftaufwand? Lohnt sıch % Doch, lohnt
sıch. uch vielleicht ein greifbarer ‚„Lohn“ der (Gestalt CH-
blieklichen Krfolges Jange aunf sich warten äßt der wenn bestes Be-
mühen stetige Wiederholung, i Beginnen verlangt. Wir I1LLUSSCH

den Mut Z Erziehen aufbringen, weil wIr e1Ne vielfache Verantwortung
tragen Verantwortung zunächst VOLr den JUNSCH Menschen Sie werden uns

Tages Iragen ‚„ Warum habt ihr unNns damals SANZ unNns selbst überlas-
SCcIl ?CG DDann können WIrTr uns nicht auf cdie trostlose un hoffnungslose Lage
hinausreden Denn sehon heute ı1st ja der Aufstand oder doch Wider-
stand der JUNSCH Generation eiINe Frage die ältere „ Warum se1d ihr so <
Könnt ihr ulls nıcht anders begegnen als mıiıft ohnmächtigem Protest un
schwächlichem Nachgeben ? Könnt ihr uns nıcht e1inNn Leben vorleben, das
wert 1s1 gelebt werden ?‘G Darauf INMUuSsSeN WIr C1I1I1C Ver-antwortung bereit
haben, die glaubhaft ist und die bestehen kann Verantwortung tra-
SCH WITL aber auch VOT der Gemeinschaft Die Kinder VO  —; heute sind die
Väter un Mütter VON MMOFSCH. Wie soll sich die kırchliche. un: die staal-
liche (Jemeinschaft ständıg ErNeuUueEeTN un: entfalten, WCnNnn C1116 Vielzahl VO  5

Famıilien gegründet wird, denen die Eiıltern nıcht mehr 155CI1, w as Eir-
ziehen heifst weil INnan ihnen selbst aus Müdigkeit auUus Mutlosigkeit die KEr-
ziehung vorenthalten hat?% Kein Eheseminar un keine Erziehungsberatungs-
stellen können diesen Austall erseizen Sie können FSANZCH, helfen aber
erst ILLUHSSEN die berufenen Eirzieher ihre Pflicht getian haben Die größte
Verantwortung iragen WIr Vor Gott Das annn freilich 1UTr der offenbarungs-
gläubige Christ begreifen..Mehr qls darüber, ob WIrTr uns „die krde untfertian
gemacht haben““‘ werden WITLT 3885 darüber verantwortien I1NUSSCIHL, WIC WILr das
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Ebenbild Gottes gewertehaben auch ı werdendenMenschen, i Kind,
Jugendlichen. WILE ihm die Sorge zugewendet haben, die nötıg hat

un verdient, oder oh WILr uns 1er allzuleicht mıt Mindestleistungen be-
haben, weil uns andere Dinge wichtiger TenN. ott hat S1C  h die Sorge

uns Ja auch nicht leicht gemacht Er hat sich nicht beschränkt auf Wor-
derungen un Verbote AQUus der Ferne hat ‚erzieherische Liebe®‘® uns
erfahren lassen, indem sich uns selbst gegeben, VO SeCc1INEMMM Kigensten uns

geschenkt hat Hier1 sıch für un Aufgabe, Vorbild un Erfüllung Jede
KErziehung wird DUr TIruchtbar durch erzieherische Liebe Echte erzieherische
Liebe aber verlangt e1InNn Stück Hingabe, Preisgabe sSseiINeTr selhst Wenn
WIT ehrlich können 1C habe 998008 wıeder den Mut ZU Kr-
ziehen abgerungen, 6S Wäar 90888 C1MNn wahres Opfer, gleichsam ec1N Stück INe€e1-
Nner selbst dafß ich gewagt habe, au IMIr herauszugehen annn dürfen

hoffen, da{fß WIL, zumindest dieser wichtigen Grundvoraussetzung,
erzieherischen Pflicht un amıt auch uNlserTrer erzieherischen Verant-

wortiung gerecht geworden sind

Igor Strawıinsky
WILLIBALD

Im Verlauf ZWEI1ICT Jahrzehnte sind VO Igor Strawinsky rel literarische
Werke erschienen „Erinnerungen‘‘ (1936), „‚Musikalische Poetik““
und „Antworten auf O n Hracven““ (Fragen VO Robert Craft

hne vergleichen oder Sar werten wollen, erscheint die ‚„Musikalische
Poetik“‘ aqals das Kernstück der Tel Veröffentlichunsgen In den ‚„Erinnerun-
SCcHh wünschte Strawinsky ‚„‚dem Leser wahrhaftes Bild“‘ VO sich zeich-
N E un ‚„„die Mißverständnisse ZErSTIreuUueN die sich in Werk und
S Person angvesammelt hatten In den „Antworten auf 55 Kragen Nnımm
Strawinsky verschliedenen musikalisch-technischen Problemen Stellung,
berichtet VO persönlichen Beziehungen Künstlern, VO Begegnu_ng-en muıt
ihren Werken un bekennt sich abschließend uneingeschränkt ZUrC Musik An-
ton Weberns In dem Krave- und Antwaort--Spiel kommt übrigens i sehr C111 -

drucksvoller VW eise die außerordentliche gelistige Beweglichkeit des /5]ähri-
SCn Uum Ausdruck W IC Brennspiegel fänet Strahlungen aus Ver-
gangenheit un Gegenwart sich auf und gibt S16 gesäattlıgt muiıt den räf-
ten Persönlichkeit der Welt zurück.

1939 /40 wa Strawinsky eingeladen worden, der Harvard-Universität
sechs Vorlesunsgen ber „Musikalische Poetik‘“ halten Kr stellt bei dieser
Gelegenheit ausgehend VO griechischen Verbum TOLEL exemplarisch

W 1C die geistıigen Kräfte des ‚„Urdnens““ das ‚„‚Machen VON Musik*“ be-
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